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Chancen und Herausforderun en für Klein- !

D ie "Globalisierung" ist seit Jahren
ein vieldiskutiertes Thema. So auch

beim diesjährigen Weltwirtschaftsforum
in Davos, ein Zeichen dafür, daß dieses
Phänomen stets Gesprächs- und Zünd
stoff für die Spitzen von Wirtschaft, Wis
senschaft und Politik bietet.

Die Wachstum raten des Handels und
damit seine Wohlstandseffekte liegen
regelmäßig beträchtlich über dem
Anstieg der Produktion von Gütern und
Dienstleistungen. Dies vor Augen, berei
tet man sich bei der WTO bereits auf die
näch te (Jahrhundert-)Verhandlungs
runde vor, um die positive Entwicklung
weiterzuführen. Im Rahmen der
Europäischen Union sind wir mit der
Schaffung des einheitlichen Binnen
marktes den anderen Ländern immer um
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einige Liberalisierungsschrirre voraus.
Die Währungsunion läßt unsere Volks
wirtschaften noch näher zusammen
rücken, der EURO verstärkt durch die
Preistransparenz den Wettbewerb bei
gleichzeitigem Ausschluß von Abwer
tungen einzelner Währungen von Mit
gliedstaaten.

Globalisierung - ein fortschreitender
Prozeß

Es ist sicherlich richtig, daß wir erst ler
nen müssen, mit der Globalisierung und
der damit verbundenen weltweiten Ver
netzung unserer Wirtschaft umzugehen,
sie als natürliche Folge der fortschrei
tenden Liberalisierung und Internatio
nalisierung, als unaufhaltsamen, not
wendigen Prozeß zu begreifen. Eine teil-
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gung besonders wichtig. Der Integration s·
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weise Re-Regulierung, d. h., ein Wie
dereinführen von in den letzten fünfzig
Jahren abgeschafften Regeln und Han
deIshemmnissen, kann sicher nicht die
Lösung sein. Es gilt jedoch, zumindest
für Teilbereiche neue, wirksamere - weil
den heutigen Verhältnissen angepaßte
international verbindliche ormen, Ver
haltensregeln und Praktiken zu verein
baren. Die Befolgung dieses Regelwer
kes - z. B. für Finanzmärkte verbesserte
Transparenz sowie effizienteres Kri
senmanagement, Grundregeln für glo
balen Wettbewerb, weiterer Abbau der
Handelshemmnisse - sollte von den
bestehenden internationalen Institutio
nen und Netzwerken überwacht wer
den.
Die fortschreitende Globalisierung
unterstützt die Suche nach den günstig-
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und Mittelbetriebe in einer Welt

e-commerce bietet neue Möglichkeiten!

innovativen
Spitzentechnologieunternehmen owie
(Risiko-)Kapitalgebern, Universitäten
und Forschungszentren, mehr For
schungsförderung, besserer Zugang zum
Schutz der geistigen Eigentum rechte

Bessere Aus- und Weiterbildung/lebens
langes Lernen, insbesonders das Erlernen
von Fremdsprachen, Förderung von
Kreativität und Einsatzbereitschaft,
Bereitstellung von Beratungsdiensten,
Förderung von Unternehmenskultur,

Verbesserung der
Rahmenbedingun
gen, Schaffung von
Netzen zwischen

Aber es gibt noch genug Handlungs
bedarf, um die Wettbewerbsfähig

keit der KMU weiter zu verbessern und
sie für die Herausforderungen der Glo
balisierung optimal zu rüsten, wobei
öffentliche Unterstützung als Nachteils
ausgleich für ihre geringe Größe zu sehen
ist:

Chancen und Handlungsbedarf

Die Chancen der KMU in einer globa
lisierten Wirtschaft bzw. Welt liegen vor
allem in ihrer Flexibilität, dem hohen
Innovationsgrad sowie dem Spezialisie
rungspotential; sie können ihre Trümp
fe besonders durch strategische Allianzen
und Vernetzen, vor allem im Bereich der
Zulieferindustrie sowie bei Unterneh
mensdienstleistungen ausspielen. Der
elektronische Geschäftsverkehr wirkt
wie ein Katalysator, indem er den Ver
trieb von Waren und Dienstleistungen
begünstigt. Die KMU müssen die sich
durch das Internet bietenden neuen
Chancen entschlossener ergreifen, weil
sie dadurch in die Lage versetzt werden,
ihre traditionellen ischenmärkte in eine
europäische, ja weltweite Dimension zu
rücken.

durch den Zugang zum Internet neue
Chancen.

I m neuen Umfeld der liberalisierten
Märkte und offenen etze sehen sich

die europäischen Unternehmen direkt
einem Wettbewerb ausgesetzt, der die
Grenzen von Industriezweigen und
Staaten verwischt.

eue Faktoren, die
über die Wettbe
werbsfähigkeit ent
scheiden, bilden
sich heraus. In der Welt der zunehmen
den Vernetzung gewinnen Qualität,
Schnelligkeit, Kundennähe sowie
Kundendienst immer mehr an Bedeu
tung und bringen besonders für KMU

D ie Bedeutung der KMU kann nicht
oft genug herausgestrichen werden;

sie stellen den Schlüssel zur Schaffung
von Arbeitsplätzen und Förderung von
Wachstum dar. Deshalb erhielt ihre
Unterstützung wiederholt höchste poli-

tische Priorität.
Schließlich beträgt
der Anteil der
KMU (mit bis zu
250 Beschäftigten)
an allen Unterneh-

men in der EU rund 99 %, an der
Beschäftigung in der Privatwirtschaft
66 % und am Umsatz mehr als 60 %.
KMU sind besonders stark im Dienst
leistungssektor aktiv, der sehr beschäfti
gungswirksam ist und auch weiterhin
ein großes Beschäftigungspotential
bietet. Von den rund 1 Mio. jährlichen
Unternehmensgründungen in Europa
verzeichnen die erfolgreichen KMU ein
durchschnittlich höheres Wachstum als
große Unternehmen. Allerdings überlebt
leider nur etwa die Hälfte der eugrün
dungen die ersten fünf Jahre, wobei der
Zugang zu finanziellen Ressourcen, die
berufliche Vorbereitung auf die Selbst
ändigkeit sowie die fachkundige Beglei
tung der Neugründung durch Berater
besondere Herausforderungen darstel
len. Sind diese Faktoren optimal
gegeben, sinkt die Aufgabequote auf
weniger als 10 % der Neugründungen.

In der EU sind 99 % aller Unternehmen
KMU.

Globale Rolle der KMU

Der Prozeß der Globalisierung wird vor
allem von den stärker international aus
gerichteten Großunternehmen vorange
trieben, die durch grenzüberschreitende
Aktivitäten ihre Expansion, Produkti
on, Einkauf, Marketing und Finanzie
rung fördern wollen. Dies bildet für die
traditionell eher auf den Heimmarkt
konzentrierten KMU neue Herausfor
derungen und Chancen, z. B. Zuliefer
möglichkeiten bei zunehmendem "out
sourcing", da sich die Großunterneh
men verstärkt auf ihre "Kernbereiche"
konzentrieren und "Randbereiche"
abstoßen; dies fuhrt in vielen Fällen auch
zur Gründung von neuen KMU. So
können Partnerschaften mit "global
players" entstehen und die KMU Stra
tegien zur Internationalisierung ihrer
eigenen Operationen entwickeln. Damit
verbunden ist auch die Möglichkeit, sich
für die durch den verschärften Wettbe
werb im Inland verlorenen Marktantei
le auf den Auslandsmärkten zu entschä
digen.

sten Kosten und den besten Standorten;
unter dem Druck des so verschärften
Wettbewerbes werden veraltete Struk
turen und überhöhte Kosten überprüft,
Standortfragen gestellt, Anpassungspro
zesse ausgelöst. Die Globalisierung
besitzt also eine dis-
ziplinierende Wir
kung auf die Regie
rungen und erhöht
die Notwendigkeit
von attraktiven wirt-
schaftlichen und politischen Rahmenbe
dingungen im internationalen Standort
wettbewerb; es gilt, einen politisch durch
setzbaren Kompromiß zu erzielen, um
die Wettbewerbsfähigkeit unserer Unter
nehmen unter Beibehaltung der
"europäischen Werte" zu stärken. Euro
pa ist mit dem Binnenmarkt und der
Währungsunion zweifellos auf dem rich
tigen Weg.
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und Investitionen, steuerliche Anreize
sowie günstigere Finanzierungsmöglich
keiten, besserer Informations- und
Marktzugang etc.

Aktivitäten der Europäis<hen Institutionen

Die Europäische Kommission leistet im
Rahmen zahlreicher Initiativen einen
substantiellen Beitrag zur Unterstützung
der KMU, um sie in ihrer Wettbe
werbsfähigkeit gestärkt noch besser für
die Globalisierung gerüstet zu wissen.
Als größtes und bekanntestes Beispiel
für finanzielle Hilfe wären hier die
europäischen Strukturfonds zu nennen.
Vergleichsweise gering sind die Beträge,
die im Rahmen der von mir geleiteten
Generaldirektion zur Verfügung stehen;
die positiven Auswirkungen dieser Mit
tel sind aber durchaus sehenswert. Als
laufende und teilweise neue Programme
wären hier u. a. der Zugang zu Informa
tionen über die EG-Beratungsstellen, die
Erleichterung von Kooperationsmög
lichkeiten sowie einige der Finanzie
rungsinstrumente zu nennen, wie:

• Das etzwerk der EG-Beratungsstel
len (mehr als 200 Standorte) sowie
Partnersuchinstrumente, wie z. B. BC-

et (Business Cooperation Net
work) - eine zentrale Datenbank mit
partnersuchenden Unternehmen - ver
bessern Informations- und Kooperati
onsmöglichkeiten.

• Im Rahmen des Joint European Ven
ture (JEV)-Programmes unterstützt die
Europäische Kommission die Grün
dung von grenzüberschreitenden Joint
ventures von KMU innerhalb der
Europäischen Union.

• Die Gesprächsrunde zwischen Banken
und KMU bezweckt die Intensivierung
dieser für KMU lebenswichtigen Be
ziehung, insbesonders hinsichtlich
einer Verbesserung ihres Zugangs zu
Finanzmitteln.

• Das Anschubfinanzierungsprogramm
CREA ist ein Förderprogramm für

neue Startkapitalfonds für wachstums
orientierte Neugründungen sowie die
Übertragung von kleinen Unterneh
men auf neue Eigentümer, wobei mög
lichst in jedem Mitgliedstaat ein oder
mehrere förderungswürdige Fonds
ausgewählt werden sollen.

• Weiters wird der Aufbau von Netz
werken zur Vermittlung privater
Unternehmens-financiers (der soge
nannten Business Angels) an junge,
innovative Unternehmen unterstützt,
wobei ihnen oft auch spezielles Mana
gement-Know-how zur Verfügung
gestellt wird.

Beträchtliche Mittel werden wiederum
von der European Investment Bank

(EIB) im Wege von Globaldarlehen für
KMU vergeben. Der Europäische Inve
stitions-Fonds unterstützt im Auftrag der
Europäischen Kommission die Aktivitä
ten der KMU durch KMU-Bürg
schaftsbereitstellung sowie Beteiligun
gen an Venture Capital Funds (ETF
Startkapitalfazilität). Schließlich gibt es
diverse Programme der Europäischen
Kommission zur Förderung von Ausbil
dung, Forschung und technologischer
Entwicklung, Verwaltungsvereinfachung
etc. Die europäischen Institutionen sind
also auf breitester Front aktiv.

Schlußbemerkungen

Die zunehmende Globalisierung unserer
Welt hat weitgehende Auswirkungen auf
die Wettbewerbsfähigkeit unserer klei
nen und mittleren Unternehmen, die Pri
oritäten verschieben sich. Wichtig sind
nunmehr insbesonders der Zugang zu
den neuen Technologien und Märkten,
Qualität, Schnelligkeit sowie Kun
dennähe. Mit der Wirtschafts- und
Währungsunion, dem Binnenmarktpro
gramm sowie diversen Fördermaßnah
men für KMU ist Europa auf dem rich
tigen Weg, die Position seiner Wirtschaft
im globalen Wettbewerb weiter zu stär
ken. 0
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